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rafcßeube innere bes ütßeatre français mit feinem mombainen Ißublifum,
ßernaeß bas frößlkße Souper im „ÜEioöfi", mo bie fcßöue Obéra tanjt —
nichts fann einbrucfslos oorüberaießen.

2Bas natürlkß bem SBert bes SBilbes erßößt, ift bie gana erftftaffige
SBorfüßrumg besfelben. Stile Slollen finb oort berühmten Gräften befeßt.
Una ïreoelpn oerforpert bte anmutige ©race ©oobmrigßt mit überaeu*
genber äßaßrßaftigfeit, 3Jtaub ©eorge bte Stolle ber Ijeimtiicfifcfjen frangö»
fifrf>en directrice eines großen tarifer SRobefalons namens SJtalot, unb
SJtac Vufcß bie ßalbmeftlerifcße, faß enartige fpamifeße dänaer in Obéra, bie
Sufammen mit Iber SRalot bas Spimnenneß fpinnt, in bas bie arme ©race
oerftrieft mirb.

Unb mas mir oon biefn Scßaufpielern f'agen, ließe fid? non alten an«
beren roieberßolen, bie in btefem {film mirflidj ißr Veftes leifteten, um
beffen bleibenben (Erfolg au fidjern.

Wird ab 12. OktobeF Im Orient-Cinema. Zürich, uorseführt

Danton
3m Vücßmers „danton" ruft ßueile desmoulins nor bem Scßafott: ,,©s

lebe ber Börnig!" 2lucß in Stnatole {frances Sleoolutionsroman „fies dieuj
ont foif" ruft 3um Scßluffe ein junges SJtäbcßen, bie dirne Sltßenais: „Vice
le roi!" 3'mar Vertreterinnen bes feßmäeßeren ©lefcßlecßts; bod) bie den«
beng bes ©anaen ift nteßt au nerfennen.

3n biefem {filme „danton" rief feiner: „©s lebe ber Sfönig!" — außer
etma bi'e nier bis fünf offenbar befonbers noblen ßonenbemobner bes Ufa«
i|3alaftes, bie einen arroganten 2öiß bes rogaliftifdjen Verfcßmörers f)e=
rauft be Secßielles für ßeruorragenib bejubelnsmert breiten. ®s ift aueß mir!«
lid) fein rogofifttfeßer {film. ©in renofutionärer natiirlid) feßon gar nießt.
die ©efinnung biefes ff imes ift feßr brao. Sttan fönnte lagen, biefer {film
ift nießt für Siobespierre unb nießt für Hérault be Secßelles, fonbern für
Sleicßspräfibemf ©bert. „®ann mirb bie Sleoolution enibltcß aufboren unb
bie Diepubtif beginnen?" ruft etmas euipßatifeß ein ïitef. ©bert fönnte bas
in einem SRomemte näterfießen formes aucß wüßt ambers ausbrüden.

3cß muß fagen —aber bas ift feßon ßalb tßrloatfacße —, etmas linffer
ober etmas reeßtfer märe mir, aus reinen Äunftgrünben, lieber.

Scßießlicß ift es boeß ein guter {film, ein mirfllcß feßr guter {film, ©in
bißeßen länglicß, ja; aber er mirb ausgeaeießnet gefpielt, ba oeraeißt man
maneßes. ßobenstmeri oor allem ber Dacßenbe, lebenstruntene danton bes

©mil Sanrangs. die ffiucßi, bas Selbftbemußtjein, ber Stola! Unb menf.lv
ließ bagu in jeber 2fber. dann 3Berner Ärauß als Stobespierre. das ßieb

oom dogma, oon tpebanterie, ein Problem für fid)-.

die übrigen Stollen ebenfalls ooraüglicß befeßt: {ferbinanb o. 2Iiten,
©buarb oon Süöinterftein. ©ßiarlotte 2lnber unb ffilbe SBörner.

die Stegie ditnitrg Viußomeßfgs: ©roßartig! häufig anteßnenb an
SRa?: Steinßarbi — aber aueß oiele eigene ©ebanfen.

der Snßali bes dramas,, bie ©efeßießte ber großen framaöfifeßem Steoo«

tutiom, bürf'en mir als allgemein befaniti oorausfeßen,
©rftauffüßrung bemnäcßft im ©inema^dßeater Velleoue, 3«ri<ß.
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raschende Innere des Theatre Francais mit seinem mondamen Publikum,
hernach das fröhliche Souper im „Tivoli", wo die schöne Odeva tanzt —
nichts kann eindruckslos vorüberziehen.

Was natürlich den Wert des Bildes erhöht, ist die ganz erstklassige
Vorführung desselben. Alle Rollen sind von berühmten Kräften besetzt.
Una Trevelyn verkörpert die anmutige Grace Goodwright mit überzeugender

Wahrhaftigkeit, Maud George die Rolle der heimtückischen französischen

Directrice eines großen Pariser Modesalons namens Malot, und
Mac Busch die halbweltlerifche, katzenartige spanische Tänzerin Odera, die
zusammen mit der Malot das Spinnennetz spinnt, in das die arme Grace
verstrickt wird.

Und was wir von diesn Schauspielern sagen, ließe sich von allen
anderen wiederholen,, die in diesem Film wirklich ihr Bestes leisteten, um
dessen bleibenden Erfolg zu sichern.

VW «b U.WMr Im llrlent-cilieim. llirlcn. mMUkt

vanton
In Büchners „Danton" ruft Lucile Desmoulins vor dem Schafott: „Es

lebe der König!" Auch in Anatole Frances Revolutionsroman „Les Dieux
ont soif" ruft zum Schlüsse ein junges Mädchen, die Dirne Athenais: „Vive
le roi!" Zwar Vertreterinnen des schwächeren Geschlechts; doch die Tendenz

des Ganzen ist nicht zu verkennen.
In diesem Filme „Danton" rief keiner: „Es lebe der König!" — außer

etwa die vier bis fünf offenbar besonders noblen Loqenbewohner des Ufa-
Palastes, die einen arroganten Witz des royaliftischen Verschwörers
Hérault de Sechelles für hervorragend bejubelnswert hielten. Es ist auch wirklich

kein royaliftischer Film. Ein revolutionärer natürlich schon gar nicht.
Die Gesinnung dieses Firnes ist sehr brav. Man könnte sagen, dieser Film
ist nicht für Robespierre und nicht für Hérault de Sechelles, sondern für
Reichspräsident Ebert. „Wann wird die Revolution endlich aufhören und
die Republik beginnen?" ruft etwas -emphatisch ein Titel. Ebert könnte das
in eiNem Momente väterlichen Zornes auch nicht anders ausdrücken.

Ich muß sagen —aber das ist schon halb Privatsache —, etwas linkser
oder etwas rechtser wäre mir, aus reinen Kunstgründen, lieber.

Schließlich ist es doch ein guter Film, ein wirklich sehr guter Film. Ein
bißchen länglich, ja; -aber er wird ausgezeichnet gespielt, da verzeiht man
manches. Lobenswert vor allem der lachende, lebenstrunkene Danton des

Emil Jannings. Die Wucht, das Selbstbewußtsein, der Stolz! Und menschlich

dazu in jeder Ader. Dann Werner Krauß als Robespierre. Das Lied

vom Dogma, von Pedanterie, ein Problem für sich-.

Die übrigen Rollen ebenfalls vorzüglich besetzt: Ferdinand v. Alten,
Eduard von Winterstein. Charlotte Ander und Hilde Wörner.

Die Regie Diwitry Buchowetzkys: Großartig! Häufig anlehnend an
Max Reinhardt — aber auch viele eigene Gedanken.

Der Inhalt des Dramas, die Geschichte der großen französischen
Revolution. dürfen wir als allgemein bekannt vorausfetzen.

Erstausführung demnächst im Cinema-Theater Bellevue, Zürich.
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